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Parlamentarischer Vorstoss

Vorstoss-Nr.: 015-2014

Vorstossart: Interpellation

Richtlinienmotion: ☐ 
Geschäftsnummer: 2014.0018

Eingereicht am: 08.01.2014

Fraktionsvorstoss: Nein 

Kommissionsvorstoss: Nein 

Eingereicht von: Berger (Aeschi , SVP) (Sprecher/in)
 

  
 

Weitere Unterschriften: 0 

Dringlichkeit verlangt: Ja 

Dringlichkeit gewährt: Nein 

RRB-Nr.:  

Direktion: Finanzdirektion

Klassifizierung: Nicht klassifiziert

Antrag Regierungsrat:  

  

Teure Strategien 

Es wird festgestellt, dass in den Verwaltungen des Kantons Bern immer

ckelt werden, deren Umsetzungen mit Kosten anstatt mit Einsparungen verbunden sind. In di

sem Zusammenhang stellen sich folgende Fragen:

1. Warum entwickelt der Kanton Bern immer noch kostspielige Strategien, die seine aktuell 

knappe Finanzlage nicht berücksichtigen?

2. Weshalb erlässt der Regierungsrat für seine Verwaltung keine Richtlinien, die diese anwe

sen, bei der Entwicklung von Strategien Kosteneinsparungen zu prüfen?

Im Zusammenhang mit der sich zurzeit in der Vernehmlassung befi

ergeben sich zudem folgende zusätzliche Fragen:

3. Weshalb fehlt es dem Kanton Bern am Mut, eine Kulturpflegestrategie auszuarbeiten, die sich 

auf den Schutz der wichtigsten, wesentlichen archäologischen Ausgrabungsstätten b

schränkt, anstatt im Boden vergraben eine Vielzahl von kleinen Stätten in ein Inventar aufz

nehmen, die weder sichtbar noch weiter dienlich sind und an deren Plätzen zudem neues 

Schaffen / neue Bauten höchstens mit kostspieligen Schutzmassnahmen realisiert we

können? 
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Es wird festgestellt, dass in den Verwaltungen des Kantons Bern immer 

ckelt werden, deren Umsetzungen mit Kosten anstatt mit Einsparungen verbunden sind. In di

sem Zusammenhang stellen sich folgende Fragen: 

Warum entwickelt der Kanton Bern immer noch kostspielige Strategien, die seine aktuell 

Finanzlage nicht berücksichtigen? 

Weshalb erlässt der Regierungsrat für seine Verwaltung keine Richtlinien, die diese anwe

sen, bei der Entwicklung von Strategien Kosteneinsparungen zu prüfen?

Im Zusammenhang mit der sich zurzeit in der Vernehmlassung befindlichen Kulturpflegestrategie 

ergeben sich zudem folgende zusätzliche Fragen: 

Weshalb fehlt es dem Kanton Bern am Mut, eine Kulturpflegestrategie auszuarbeiten, die sich 

auf den Schutz der wichtigsten, wesentlichen archäologischen Ausgrabungsstätten b

ränkt, anstatt im Boden vergraben eine Vielzahl von kleinen Stätten in ein Inventar aufz

nehmen, die weder sichtbar noch weiter dienlich sind und an deren Plätzen zudem neues 

Schaffen / neue Bauten höchstens mit kostspieligen Schutzmassnahmen realisiert we
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4. Aufgrund welcher Erhebungen kommt der Kanton Bern zum Schluss, dass er sich mit seiner 

Kulturpflegepolitik als attraktiver Wohn-, Standort-, und Tourismuskanton positioniert, obwohl 

der archäologische Dienst Trends analysieren soll und sogar bereits neue Gebäude – erstellt 

ab 1990 und später – in einem Anhang als potenzielle Inventarobjekte ohne Einstufung vor-

merkt und bei Renovationen, Veränderungen oder Ergänzungen hohe Qualitätsanforderun-

gen an diese stellt? 


